Dem Meyland / 


Moch⸗Sdlen / Veſten u. 8 4 % | 
GER R 


Gociperdientmn zz und Diefiger 
Teit Gochanfehnlihen Praefdentn 
der Stadt Thorn / 
welcher 


2 ausgeſtandener langwieriger Kranckheit 
am Tage St. Thomae 


Als den 21. Dec. 1722. 
Das Seifliche mit dem Ewigen ſelig verwechſelte 


Wolten 
| Bey den gewoͤhnl. 
SGeichen⸗CONDVCT 
Am 5 8 a 5 nachten 
Ihren letzten Dient * 8010 iber auch zu einigen 


Der Hochbetruͤbten 7 2 Mutter und faͤmbtl. 


Anberwandten 
Mit folgenden Zeilen abſtatten 


REC TOR un PROFESSOR 


des Gymnafii in ar 
2 H O N a, 
RE Nicolai / E Edl. Hochw. Raths u. Cn. Buchdr. 


>= Schaue bLöde Sterblichen / des Himmels neue Zeichen! 
Da nach dem kuͤrtzſten Tag ſich eine Finſterniß 
Den andern Tag darauff am Monden ſehen ließ / 
Wie ſie die Deutung faſt in unſer Stadt erreichen? 
Wenn ſonſt der Sonnen Licht pflegt ihren Lauff zu 

9. 2 ee ' schwingen 

Scheint daß der Erden Ball auch feine Aendrung leidt. 
Die Alertzte halten auch vor Krancken dieſe Zeit 
Als ob fie ihnen koͤnnt bald Noth bald Beßrung bringen. 
Doch die Progwofica, fo aus den groſſen Lichtern 
Und die Aſtrologi zu zeigen ſind bemuͤht / 
Da man auf Aenderung in Kirch und Lande ſieht / 
Die machen offtermahls der Nenchen Hertzen ſchůchtern. 
Doch alles ohne Noth weil mehr der Aberglaube 
Des Himmels Witterung als GOttes Willen acht. 
Der alles nach Gewicht / noch Maaß und Ziel gemacht 
Will / daß man ihm die Ehr in ſolchen Fall nicht raube. 
Tod / Leben / Straff und Wohl / ſo wie wir taͤglich ſpuͤren / 
Uns arme Sterblichen in dieſer Welt betrifft / ö 
Sind zwar durch GOttes Hand nach feinen Rath geſtifft 
Doch kan uns nichts davon gantz unbeweglich rühren 
Das laſſet uns vielmehr aus GOttes Buche lernen: 
Er giebet Wohl und Weh / wie es die Welt verdient. 
Daß Rath⸗Hauß Kirch und Stadt inſeinen Flore graͤnt 
Kom mt von des Hoͤchſten Hand / nicht aber von den Sternen. 
Daß nun WOHLSLELTGER/ bey ſolchem Zeit⸗Geſch icke 
Der ſchwere Leibes Schmertz ward völlig abgethan / 
Und ſo Dein Weinachts⸗Feſt im Himmel fingeſt an i 
Sehn wir von GO Tes Rath / als Zorn · und Gnaden ⸗ Blicke. 
Denn wenn ſolch weiſes Haupt muß zeitig von uns gehen 
Von dem noch vieles Wohl auf alle kommen koͤnt 
So ſcheints als iſt es uns von GOT nicht mehr gegoͤnnt / 
Und ſolt das Regiement verwuͤſt und oͤde ſtehen. 
Doch warn dem Seeligen diß rechte Gnaden ⸗Zeichen 
Wenn nach ſo langem Ach Ihn ewig wohl erquickt / 
Wenn Seine Seele ſich vorlaͤngſt dazu geſchickt 
Den Zweck der Kummer⸗Zeit jo glücklich zu erreichen. 
Bix RU BTE / ſchlagt das Hertz nicht nieder zu der Erden! 
G mehr den Himmelan! von dem iſt es gefihehn! 

nug / daß des Seelgen Ruhm nicht hier n ird untergehn / 
Denn Klugheit und Berfiand kan nicht verſcharret werden. 


Zum ſteten Andencken dem Wobhlſeel. Hn.Praefi- 
denten und denen Hinterbllebenen zu einigen 

Troſt ſchrieb dieſes 
Petr. Iacnichen, 


8 Eehrter Leſer / 


Liß / was Ergebenheit thun wollen / 
Liß nicht / was Unvollkommenheit thun muͤſſen. 
Du wirſt beydes zuſammen finden 
auf dieſen Monument 
ji Des weyland / 
HochEdlen / Hochgelahrten / Hochweiſen 


Herrn / 5 
Herrn MICHAEL WILLERS, 
Burgemeiſters und Praefidenten der Stadt Thorn. 
welcher a 

Zu Thorn gebohren / in deſſen Eymnaſis und auff 
Univerſitaͤten alles gelernet / was ſe nen Willen und Ver⸗ 
ſtand geſchickt machen koͤnnen. Hernach als Secreta- 
rius der Stadt Elbing feinen koͤnuenden Willen durch 
nuͤtzliche Dienſte gewieſen / A. 1708. vor fein liebes Thorn 
alles gutes zu wollen / ſich als Raths⸗Herr verbindlich 
gemacht; An. 718. als Burger-Meiſter der Bürger 
Wohlfahrt zu befoͤrdern Nacht u. Nachdruck bekommen / 
1.1720. Ii. in den erhaltenen und confirmirten Koͤn. 
Burggraͤffl Amt des Koͤnigs u. der Stadt lntereſſe gewolt 
u. gekont / in dieſem 1722 Jahre aber durch Rranckheit und 
Tod feinen Willen malen brechen laſſen: Weil an den 20 
Dec. der kůrtzſte Tag fein laͤngſteru ewiger Tag geworden. 
Man wolte / wen man nur koͤnnte / Ihn wuͤrdigſt loben; 

Allein / Er hat mehr gethan / als man ruͤhmen darf 
In dem es die Modeſtie nicht will leyden. 


kurtz: 
Scein Wille war ar als das vollbringen / 
10 lund | Rx 
Sein Vollbringen gröffer falsder Wille. 
ö Indem es heiſt: 
In magnis voluiſſe fat. eſt. 
5 und N 
Quid refert utrum voluersm fieri, an gaudeam factum. 
Man ſahe ſein williges Gemuͤthe zur Gerechtigkeit / 
Von welcher Er nach Puffendorfu Lehre wolte / 
daß ſie mehr fructuoſa als oneroſa ſeyn moͤchte / 
Weil die Straffen 
den verbeſſernden Nutzen u. nicht die unterdruͤckende Laſt 
der Menſchen zur vernuͤnfftigendlbſicht haben. 
Er konte noch wolte / aber derſelben 
Keine Polſter von Schwanenfedern unterlegen / 
Weil fie ſonſt in einen Lethargum hätte verfallen moͤ gen / 
und ohnedem 
Wegen ihrer verhuͤllten Augen 
darzu leichte Gelegenheit bekommen koͤnte. 
Er that / waß die Gerechtigkeit wolte / fo offt er nur ns 
7 > %2 nd 


und dannenhero 
braucht Er ihr ſcharffes Schwerdt / 
weil es die Beleydiger der Geſetze / 
nicht als ein ſtumpffes befuͤhlen / 
ſondern 
als ein ſchneidendes fühlen ſollen. 
Mit ihrer Waage / 5 | 
hielt er dem Verbrechen u. der Straffe die Waage / 
| obſchon ein Regente ſie nicht allezeit 
nach des groſſen Mogols / oder 
des Sineiſchen Beicht⸗Vaters 
waage | 
| einrichten Fan. ER 
Uberdem weil er nicht wolte ohne Gerechtigkeit / 
die für GOtt gilt / 
leben oder ſterben : f 
So ließ er ſich jenen Holländer nicht bethoͤren / 
welcher auff die Frage: 
Was vor eine Religion Hugo Grotius hätte? 
antwortete: 
Habet religionem prudentum, 
Und auf des Fragenden fernern Anhalten 
Die Erklaͤhrung darzuſetzte: 
Credunt, 185 en ei; 
olſeel. Wille hingegen in Glaubens ⸗Sache 7 
de was Ri) ſondern was GOtt will. 
ch lobe auch feine Gelahrſamkeit / und lobe fie nicht / 
Das erſtere verrichte ich mit einer kurtzen Nachricht / 
daß Er grundgelahrt geweſen / 
das letztere wird man meiner Schwachheit zu gute halten / 
weil ich nicht geſchickt bin 
Ciceronis Willen ein Gnuͤgen zu thun / 
wenn er 5 5 . Beet 
fi jucundalaus, quae ab iis proficiſcitur, qui ipft in laude vi. 
eee Gottesfurcht / Gelahrſamkeit 
find drey göttliche Gratien/ 
und dennoch unangenehm / 
weil ſie ohne Klughelt (Verſtand / 
ſo viel gelten / als der Verſtand ohne Wille u der Wille ohne 
und der Juftus Lipſius 
mit feiger gedruckten Politica ſich ohne Pohtica in den Spa⸗ 
niſchen Staats⸗Rath erwieſen hat. 
Man ſprichtt: 
Aundus regitur exigua ſapientia, 
und Je gelehrter / je verkehrter / 
a Allein / 
der ſo genannte natuͤrliche Verſtand 
iſt oͤffters ein übernatürlicher Unve rſtand 
oder unweiſe Weißheit. ö 
a Dannen⸗ 


ö a Dannenhero Ka 
wenn ich ſage / daß der Wohlfeelige Chriſti willen: 
Seyd klug wie die Schlangen Oc. 
| heilig gehalten 
Und gründliche Klugheit als ein politus politicus 
gehabt habe; 380 
Soruffe ich aus: 
I, licet, 
Jedoch lerne annoch 
Deinen Willen nach das Koͤnnen 
und 
das Koͤnnen nach den Willen 
dem Vernuͤnfftigen kennen gemaß einrichten / 
und nach dem Exempel des Wohlſeeligen 
Chriſtlich ſorgen / 
daß dein kuͤrtzſter Tag 
nicht 
deine laͤngſte Nacht werden möge. 
f G. F. Schultz / D. 


E quoque, me Leſſum Conſulti Praeſidis Urbis, 
Flebilibus ſvadent fata, referre modis; 
Hoc mage, quod nobis portant plus ſimplice damno 
Funera magna Virum. Curia namque capit 
Jacturam; Cives, Cognatus quisque dolorem 
Percipit; Muſae triſtia, fata cavent. 
Ne tamen invita mediter teſtudine laudes, 
Exaequare Viri, publica damna, vetant$ 
Vtpote, qui moriens, facit haec ſua, publica buſta; 
Queis tacuiſſe, ſatis, nec potuiſſe loqui. 
Interea voveo: ſemper, qui juſta, Thorunl 
Suftineant, adſint robore conſilii; 
Ditet eos virtus, locuplesque ſeientia recti 
V fque forum decoret, juſtitia & ſolium; 
Queis tuto posſit niti mens anxia Civis, 
Cum ſors dexta ſonat, cumque ſiniſtra tonat. 
N obſer vanti æ 
0 ergo 
Reinholdus Frider Bornmannus. 


Embl, Sole ad occafum vergente, auriga curſu effuſo Civitatem, nauta ve- 


lis paflis portum, agricola aratro compofito tugüriumpetit. Lemma: 
PROPEREMVS 


5 properat, rapidoſque auriga flagellis 
Vrget equos, laxa fertur habena manu? 
Carbaſa cur ventis implet ſua navita, portum 
Refpicit, emenſus plurima damna mari? 
Vincula cur ſolvit bubus, nec aratra Menalcas 
Imprimit, aut bruta ſemina ſpargit humo? 
Inclinata dies urget properare laborem, 
Ne noctu impingat, neu male cedat opus. 
Ergo 


Cs ſehnteſſich Dein Killer Muth / 


1 i adeſt, durate lacertis, Allſtets na | 1 
1 e ee vocate fuas! | Als nach Se Su, f 5 4 
N P i hoc egit, mentemque ad ſidera miſit, Und einer Roß in Sarons Grunde 1 
\) Stamina WILLERVS deproperata videns- Dein guter Spruch und Seuffger war: | $ 
. Nam prius ex animo poſuit contagia vitae, Komm Heyland laß Dich froh umb . Br 
v om premerent ſubitae vincula mortis eum. Du biſt der Troſt vor meine Johr fangen; 7 
5 Felix, qui curſu propero ad coeleſtia tendit! Und meiner Seelen Luſt Verlangen . 
I P 5 atet feſſis, ſed properate tamen. | gen. 1 
| ar 7 Manibus Willerian’s f. Drumb haft DU Jeſus Luſt und Kuß 
4 I. Zablerus, | Im Seegen der kein Unfall ſtoͤret. 
—ͤ—ñ—4—ͤ— [—⁴A¹iü ä—ä— | Zug leich der Freude Uberfluß / 
1 s ſchwebten gleich der Chriſtentzett — | un der e un 
ö E Der Krippen Chriſtt enge Schrancken / 1 Dein Ruhm wird bey * — pee 
1 Wodurch der Himmel Heil verleiht / Und wenn Gott feine NN verſchwinden / 
— Und Seegen zeiget in Gedancken / Wird Seel und veib fei ur 
Als Du Hoch Edles Haupt der Stadt b | Mit diefen ieh oe fine 
Von unſern Graͤntzen ausgezogen / | ſter zu feineceife bach ben ale Kren Sn: Burgermei 
Und füchteft was die Seel letzt hat | mömmüſchen Berhiebem graculiren 
Zu Bethlehem den Sternen- Bogen» Jeg aich eg e — Weiß. 
ö | ift ein Men rn 
Hier lieget / was kein Himmel faſt / 8 Wenn Gottes weiſe Garten den / 


In einer eng- umbſchloſſenen Wiegen: In ſolchen Stand ihn will ver 
Se ſucht das Slücke Ruh und Raſt / | | Daß Er vor ſeiner h e e 
Das Suͤnden- Unglück zu beſiegen. Und bey dem noch veradunten geben 
Die Weißheit liegt beym tummen Vieh / : Der Welt ſichmäblch kan begeben 
Und den der Kreiß der Erden küget / Wenn Gott Ihn in das Land der Todten 
Begiebt fich bier in Angft und Muh / Im Lande dleſes Lebens führt) 
Darinnen man die Luſt vermiſſet. Und durch dieöfftern Todes. Bolhen 


Der Herr liegt als ein Be ee | 255 | Oase 451 Bld des ehrt 
Und län ſich einen Stall beſchlteſſen. W | Eh er noch wird ing j 
Das Recht vergiſt ſein SOttes Recht. | | Es kan ein folcher Ri; 3 5 


Den Zweck der ihm iſt vorgeſtellt / 
Und hier den Grund der Wohlfahrt Irgen 
Die jenes Leben in ſich haͤlt / 


ie Sonne ſinckt in tieffe Nacht: 
ee ſieht man was von ihren Strahlen / 


Und alles Leiden zu verfüffen. a 


{ Wodurch ſonſt alles lebt und lacht; | Indem ihn feine Schwa 
1 Und will doch unſern Welt Kreiß mahlen. ae 111 ic a | 
* ebet denn der Krippen zu / it ſich Oo Tes weile Büte 

1 Küch die in Kalct und gelfen pranget: Oi dal mmerctlicher an tolchen ſehn / 

g Sucht s bey was höher eure Rub 9 ets in unverletzter Bluͤthe. — 
. So habt ihr euren Zweck erlanget. U 50 Lebens und Geſundheit ſtehn / 
| Sucht nur das wahre Himmels. Brodt / Gh ie ſein Gutes hier genteſſen 
Und laſt das Hauß zurücke ſtehen 5 D de des Todes Scepter Büffen: 
So kroͤnt euch Menſchen 0 1 — Noth / Wee groß der ee beten! 
ergehen. | er Meuſchen Sicherheit; 
Ein unbeſchrencktes Wohlerg Wie wenig man die Sinne 1 
Du biſt Hoch Edler auch gereiſt / Auf die gewiſſe Sterbligkejt 
’ Und haſt die Ewige Luft gefunden / | So muß man Gottes Weiß heit ehren / 
Die uns viel tauſend Gute weiſt 11 Wenn er uns ſo will ſterben lehren. ö 
Nachdem dich SOt der Nacht entbunden. Wol dem der Sottes Abſicht ſpuhret / 
ter ſchmünckte SICH die Frömmigkeit] Und zu erfüllen iſt bemüht; 
f Als ein beliebtes Burpur-Stüde: | Der / wenn ihn eine Kranckheit ruͤhret / 
Diß aller ſchoͤnſte hren Kleid / Es | Nicht ungeduldig ſich ent zieht / 


Gab Dir erwünschte reuden⸗ Blicke Uud aus Begierde noch zu leben 


Dem Boten kein Sehoͤr wil geben. 


Hoch Edler Herr Dein halbes Leben 

War faſt ein Bild der Sterbligkeit / 
HU, fiengſt den Abschied an zu geben 

In DEINER reiffiten Lebens-Zeit: 
Dic H EHEN Öfftre Todes-Bothen 
Ilimaͤhlich in das Reich der Todien- 

So gluͤcklich Ou hierin zu nennen / 

Daß DU von DEINEN vebens⸗Zeit 
Das Ende deutlich ſehen konnen; 

Um ſo viel mehr waͤchſt unſer Leid / 
Penn wir OC Hrecht allmählich ſehen 
Vor unsern Augen untergehen. 

Wem Deine Weißheit un Regieren; 

Die Tugend ſo ſich bey Die fand; 
Seſchickligkeit Dein Amt zu führen; 

Und wem der Fleiß darin bekandt / 
Der wird mit Rechte klagen müſſen; 
Du werdeſt uns zu früh entriſſen: 
Wee billig find denn nicht die Thraͤnen 
Damit man Demen Sarg benetzt? 
Und wer verargt das Trauren denen 

Die Dein Fall auſſer ſich geſezt / 
Eh des gemeinen Weſens Hoſſen | 
An Dir nuch Wunſche age 
Doch eben bey den bittern Klagen 
Befördert dieſes unſre Rub 
Daß wir vorher ſchon konten Jagen: 
Wir ſaben Deinem Sterben zu 
Uns bey alſo bewandten Sachen 
Auff Deinen Fall gefaßt zu machen. 
Zugleich ba Dich ein ſtetes Sterben 
Dein Hauß nut Fleiß beſtellen hieß / 
Koutſt Du ſorgfaͤltig Dich bewerben 
Um das was Dir der Himmel wieß: 
Hiedurch bey dem befchlefinen Leben 
Auf dieſen Fall uns Troſt zu geben. 
Gott deſſen Weißbeit diß verſehen 
Und guͤtigſt ausgeübtt hat / 
Laß übrigens im Seegen ſtehen 
je Edlen Vaͤter dieſer Stadt / 
Und uns das Haupt ſo ietzt entriſſen / 


Dem Hochſeel. Hn. Prae 


feines gleichen niemahls miſſen. N 
a - ſidenten zu gebuͤhrenden | 
| 


Ehren ſchrieb dieſes aus Schuldigkeit 8 
g Schoͤnwald. 


* 


